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„Vor allem Mädchen mögen es,
sich in einer coolen Choreographie
zu bewegen“, glaubt Macholl. Das
sieht Alessandra Cascone ähnlich.
„Ich tanze, seit ich drei Jahre alt bin“,
erklärt die 15-Jährige, die sich ge-
meinsam mit anderen Jugendlichen
in die Übungsformation im Spiegel-
park eingereiht hat. Zweimal in der
Woche trainiert sie.

Von der Idee des Tanz-
Flashmobs war Cascone gleich be-
geistert. Sie sei überzeugt, dass sich
auf dem Wiesenfest viele Leute da-
von anstecken lassen. „Das ist doch
mal was anderes.“

hen könne. „Über mangelndes Inte-
resse können wir uns in der Tanz-
schule nicht beschweren“, sagt sie.

Von drei Jahren aufwärts melde-
ten sich Teilnehmer für die verschie-
denen Kurse an. „Na klar, die moder-
nen Sachen finden größeren An-
klang.“ Aber auch Standardtänze
seien weiterhin gefragt. Zudem habe
man verschiedene Wettkampfgrup-
pen, die sich recht erfolgreich schlü-
gen. „Um den Nachwuchs mit sol-
chen Kursen zu kriegen, muss man
immer am Ball bleiben, sich stets
neue Möglichkeiten ausdenken, um
die Kids bei der Stange zu halten.“

Luzenberg: Jugendliche üben gemeinsam für ihren großen Auftritt am 15. September / Tanzschule hilft bei der Vorbereitung

Flashmob geplant – Spiegelpark
soll zum Wiesenfest tanzen
Von unserem Mitarbeiter
Jan-Hendric Bahls

Etwa drei Wochen haben sie noch
Zeit: Katie Macholl hat ihre Gruppe
von Tänzern an ein schattiges Plätz-
chen im Spiegelpark geführt und
zeigt den Jugendlichen die ersten
Schritte zu „Starships“ von Nicki Mi-
naj. Das Lied kommt aus einer trans-
portablen Box und soll dazu motivie-
ren, auch bei über 30 Grad im Schat-
ten ein paar Drehungen zu absolvie-
ren.

Vor und zurück, die Arme hoch,
die Hüften raus. Spätestens beim
Wiesenfest Mitte September an glei-
cher Stelle muss die Choreographie
sitzen. Über das Internet hat der
Bürgerverein Luzenberg für diese
Aktion geworben und sich mit der
Tanzschule CreaDom einen kompe-
tenten Partner an die Seite geholt.
Mit einem 20-minütigen Programm
wollen die Verantwortlichen auf
dem Stadtteilfest möglichst viele Be-
sucher dazu motivieren, mitzutan-
zen.

„Stadtteil wieder wachrütteln“
Das Ganze nennt sich Flashmob.
100 tanzende Leute im Spiegelpark,
das wäre es, sagt Anette Schanghai
und steigt selbst mit ein. Die Erste
Vorsitzende des Bürgervereins hat
jede Menge Kaltgetränke im Boller-
wagen mitgebracht. „Der Flüssig-
keitsverlust muss natürlich bei so ei-
ner Hitze ausgeglichen werden.“
Zum ersten Mal organisiert der jun-
ge Verein am 15. September das Wie-
senfest.

Bereits vor einigen Jahren habe es
eine ähnliche Veranstaltung auf dem
Luzenberg gegeben. Diese Tradition
sei aber eingeschlafen. „Wir wollen
unseren Stadtteil wieder wachrüt-
teln“, beschwört die Vorsitzende des
Bürgervereins. Man habe verschie-

dene Tanzschulen dafür angeschrie-
ben. Katie Macholl habe zuerst zuge-
sagt. „Toll, dass sie hier mitmacht“,
freut sich Schanghai.

Gleiches gelte natürlich ebenso
für den Nachwuchs. Rund ein Dut-
zend Jugendliche hat sich für die ers-
te Probe versammelt. „Für mich ist
es auch der erste Flashmob“, berich-
tet die Tanzlehrerin. „Aller Anfang ist
schwer. Aber irgendwann bekom-
men wir die ganze Wiese voll“,
glaubt Macholl. Die Choreographie
solle möglichst einfach bleiben. Ein
paar Hip-Hop-Schritte, die nicht ab-
schrecken und die jeder nachvollzie-

Bei der ersten Probe war die Zahl der Teilnehmer noch überschaubar. Spätestens beim Wiesenfest sollen aber bis zu 100 junge
Tänzer im Spiegelpark auftreten. BILD: JBA

Sandhofen: Zwitscherfest des Vogelschutz- und Zuchtvereins 1960

Vogelfreunde trotzen Hitze
Selbst den Vögeln fiel das Zwit-
schern beim Zwitscherfest des Vo-
gelschutz- und Zuchtvereins 1960
am Bohrmannsweiher schwer. Die
sengende Hitze am vergangenen
Wochenende war dann doch zu viel
für die gefederten Gäste des Festes.
Etwas härter im Nehmen zeigten
sich da schon die menschlichen Gäs-
te.

Bereits am Freitagabend hatten
die Vogelfreunde mit Weißwurst,
Brezel, Obatzter und Münchener
Bier einen zünftigen bayerischen
Abend gefeiert. Für Musik und die
nötige Festzeltstimmung auf dem
erholsamen Gelände mitten in der
Natur sorgte dabei das Duo Angela &
Bernd Hoffstaetter.

Blaulicht Trio sorgt für die Musik
Am Samstag füllten sich die Plätze
unter der Pergola und im Zelt dann
jedoch erst am späten Nachmittag.
Den tropischen Temperaturen woll-
ten sich die Besucher dann doch
nicht schon zur Mittagszeit ausset-
zen. Das Freibad oder das schattige
Plätzchen daheim hatte da wohl
Vorrang.

Dank flinker Bedienungen beka-
men die Gäste dann aber schnell ihr
gut gekühltes Getränk, mit dem sich
der Hochsommer besser ertragen
ließ. Dem Feiern und Tanzen zur
Musik des Blaulicht Trios stand also
nichts mehr im Wege.

Den Herren war es zum Tanzen
allerdings wohl zu warm – für die Da-
men war das hingegen kein Pro-
blem. Sie fanden schnell den Weg
auf die Tanzfläche. Keinen leichten
Job hatten an diesem Wochenende
die Mitglieder der Vogelfreunde, die
für den Grill verantwortlich waren.
Unermüdlich bereiteten sie neue
Steaks und andere Spezialitäten zu.
„Wir kommen immer wieder gerne
auf das Zwitscherfest. Wir lieben die
Gemütlichkeit und die Gesellschaft,
die wir hier finden. Hier ist es immer
wieder schön“, sagten Sieglinde
Oreich und Inge Birth freudig.

Reibungsloser Ablauf
Viele der Besucher machten es sich
auf der Terrasse des Vereinsheims
am See mit einem kühlen Getränk,
einem Kaffee oder einem Stück
selbst gebackenen Kuchen gemüt-
lich und genossen dabei den Blick in
die unverbaute Natur.

„Wir sind stolz darauf, dass es den
Gästen bei uns immer gut gefällt,
und sie mit uns feiern“, so die stell-
vertretende Vorsitzende Monika
Kiedacz. Zusammen mit einem gro-
ßen Helfer-Team sorgte sie für einen
guten und reibungslosen Ablauf des
Zwitscherfestes der Vogelfreunde,
die heute zwar keine Vogelzucht
mehr betreiben, sich aber überwie-
gend um die aufgestellten Nistkäs-
ten kümmern. eng

Während sich die weiblichen Gäste auf der Tanzfläche des Zwitscherfestes austobten,
hielten sich die Herren lieber an ihre kühlen Getränke. BILD: ENG

Blumenau: Anbau soll möglichst schnell kommen

Veraltete Toiletten machen
Siedlern zu schaffen
Rudolf Werner ärgert sich. Der Hal-
lenwart der Blumenauer Siedler hat
sein bestes gegeben, aber die Toilet-
tenanlage in der Siedlerhalle gibt im-
mer noch ein trauriges Bild ab.
„Langsam wird es Zeit“, hofft Werner
auf den Starschuss für den Anbau,
um nicht schon wieder nasse Füße
zu bekommen.

Bereits im vergangenen Winter
gab es Hochwasserwarnung, hervor-
gerufen durch Frostschäden. „Wir
mussten feststellen, dass die gesam-
ten Leitungen durchgerostet sind“,
erklärt die Siedler-Vizevorsitzende
Martina Irmscher. Betroffen sind
Herren- und Damentoiletten sowie
die Küche des Siedlerhauses.

Ad hoc konnte Werner durch eine
Spritzgussmanschette erste Hilfe
leisten. Tropfende Urinale sowie ein
verstopftes Damenklo runden aber
das schlechte Bild der alten Sanitär-
anlagen ab. Schon seit einiger Zeit
spielen die Verantwortlichen der
Siedlergemeinschaft mit dem Ge-
danken an einen Anbau.

Die alten Toiletten sollen dann
nur noch als Stauraum dienen. „Un-

ser Sitzungszimmer ist bereits voll-
gestopft mit Gerümpel“, berichtet
Irmscher. Man benötige also drin-
gend neue Abstellflächen.
„80 000 Euro würde uns der Anbau
kosten“, erklärt sie. Zu viel für den
Verein. „Wir versuchen durch Eigen-
leistungen die Kosten zu senken.“

Zuschuss der Stadt erhofft
Die Baugenehmigung liege bereits
vor, nur die Freigabe fehle noch,
„weil zuerst eine Prüfung der Statik
vorgenommen werden muss“, er-
klärt Werner. 1981 war die Siedler-
halle in Eigenleistung gebaut wor-
den. „Wir haben Kontakt auch über
den Landesverband zu diversen Sta-
tikern geknüpft“, sagt Irmscher.

Nun hoffe man, einen Zuschuss
von der Stadt zu erhalten. Auch die
340 Mitglieder der Siedlergemein-
schaft seien aufgefordert, sich einzu-
bringen und mitzuhelfen, den An-
bau voranzutreiben. „Wenn Geld da
ist, geht eben alles schneller“, so
Irmscher, die hofft, spätestens nach
den Sommerferien den ersten Spa-
tenstich setzen zu können. jba

Hallenwart Rudolf Werner ist derzeit öfters in den Sanitäranlagen der Blumenauer
Siedler gefragt, als ihm lieb ist. BILD: JBA

Von unserer Mitarbeiterin
Sylvia Osthues

Auf dem Gelände des TSV Sandho-
fen war mächtig was los. Drei Wo-
chen lang haben hier Kinder bei der
Stadtranderholung der Caritas ge-
meinsam gespielt und gebastelt.

Beim Elternnachmit-
tag durfte auch Wolf-
gang Raufelder (Bild),
Abgeordneter der
Grünen im baden-
württembergischen
Landtag, mitmischen
– und zwar im Rah-

men der Aktion des Landesjugend-
rings „Jugend im Fokus – Politiker fo-
tografieren Freizeiten“.

Vom 30. Juli bis zum 17. August
hatte es auf dem Gelände des TSV ein
buntes und abwechslungsreiches
Programm für 40 Kinder aus dem
ganzen Mannheimer Stadtgebiet ge-
geben. Täglich wurden die Sieben-
bis Zwölfjährigen mit Bussen abge-
holt und nach Sandhofen gefahren,
wo sieben ehrenamtliche Helfer auf
den quirligen Haufen warteten.

Zum ersten Mal im Zoo
Lagerleiterin Alexandra Heininger,
die seit vielen Jahren als ehrenamtli-
che Betreuerin dabei ist, sagt: „Es
macht Spaß, gemeinsam mit den
Kindern was zu erleben“. In der ers-
ten Woche stand das Spielen noch
im Vordergrund. Später führte eine
Mitarbeiterin der Johanniter die
Kleinen einen Tag lang in Erste Hilfe
ein. Außerdem konnten die Kinder
einen Krankenwagen von innen be-
trachten und auch Sirene und Blau-
licht betätigen. „Das war toll“, fand
der neunjährige Niclas.

„Richtig spannend wurde es dann
im Karlsruher Zoo“, berichtet Ale-
xandra Heininger. „Für manche Kin-
der war es überhaupt das erste Mal,
dass sie die Tiere live gesehen ha-
ben“. Außerdem waren die Kinder

Sandhofen: Landtagsabgeordneter besucht Stadtranderholung der Caritas und fotografiert die Kinder

Raufelder knipst eifrig

zweimal schwimmen. Für die Ab-
schlussfeier hatten die Mädchen
und Jungen kleine Szenen aus „Max
und Moritz“ und „Hänsel und Gre-
tel“ einstudiert.

Die Stadtranderholung für Kinder
– ausgerichtet von der Caritas Mann-
heim – hat eine lange Tradition: „Ge-
meinschaft fühlen, neue Dinge ent-
decken, Spaß haben, spielerisch
Neues dazu lernen, Kreativität ausle-
ben – wir versuchen das alles unter
einen Hut zu bringen und den Kin-
dern drei wunderbare Ferienwo-
chen zu bereiten“, erläutert Sabine
Gaspar-Sottmann, Abteilungsleite-
rin Kinder, Jugend und Familie, den
Ansatz der Stadtranderholung.

Wolfgang Raufelder fragte nach,
ließ sich das Konzept erklären, war
neugierig. Der Grünen-Politiker, der

selbst zwei Kinder im Alter von 15
und zwölf Jahren hat, fühlte sich zwi-
schen den vielen Kindern sichtlich
wohl. Er will auch noch eine Freizeit
am Bodensee besuchen. „Hinter-
grund ist, auf die Freizeiten auf-
merksam zu machen und dafür zu
sorgen, dass sie vom Land bezu-
schusst werden“.

Außerdem sei es spannend, das
hier in seinem Wahlkreis mal ken-
nenzulernen. „Das wahre Leben, das
ist schon was Tolles“, sagte Raufel-
der. „Jugend im Fokus – Politiker fo-
tografieren Freizeiten“, so laute der
Titel des vom Landesjugendring
ausgeschriebenen Wettbewerbs.
Am 10. Oktober werden die Bilder
der Politiker im Landtag in Stuttgart
ausgestellt. Eine Jury wählt dann die
besten Bilder aus.

Wolfgang Raufelder mühte sich redlich, um bei der Stadtranderholung der Caritas in
Sandhofen ein paar preisverdächtige Fotos zu schießen. BILDER: RITTELMANN

Sandhofen: Jüttner lobt den
Jubilar als „Aushängeschild“

Deinhart
feiert 75.
Der langjährige Gemeindesekretär
in Sandhofen, Hans Deinhart, hat im
Kreise seiner Familie sowie seiner
Weggefährten und Freunde im Bar-
tholomäussaal seinen 75. Geburts-
tag gefeiert. Deinhart – seit Jahr-
zehnten in der Bürgervereinigung
Sandhofen aktiv und bis zum März
dieses Jahres stellvertretender Vor-
sitzender – habe sich hohe Verdiens-
te um Sandhofen erworben, so der
Vorsitzende der Bürgervereinigung,
Egon Jüttner, in seiner Laudatio.

Der Abgeordnete bezeichnete
Hans Deinhart als „ein Aushänge-
schild für Sandhofen“. Jüttner: „Wir
schätzen Ihre Zuverlässigkeit, Ihre
Korrektheit und Ihren selbstlosen
Einsatz für die Allgemeinheit“. Hans
Deinhart sei stets ein beliebter An-
sprechpartner für die Bürger gewe-
sen und habe auch in dieser Funkti-
on immer Bürgernähe praktiziert.

Großen Anteil habe der Jubilar an
der Organisation so bekannter Ver-
anstaltungen wie dem Radlauf, der
Maibaumaufstellung, dem Weih-
nachtsmarkt, dem Neujahrsemp-
fang und der Totengedenkfeier ge-
habt. Deinhart sei es auch gewesen,
der den Kontakt zu den Amerika-
nern in Sandhofen hergestellt, und
die Beziehungen gepflegt habe. So
sei es kein Zufall, dass Hans Deinhart
sogar Ehrenbürger in einer Stadt in
Alabama geworden sei. zg

Hans Deinhart (links) mit Familie und
Egon Jüttner (rechts). BILD: ZG


